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Die steinernen Denkmäler sind klein, aus Steinscheiben,
die aufeinander gelegt sind, gemacht und also ähnlich den
Jatulin patsaat (Säulen der Jatunen, ein traditionelles
Volk) in Kenn, die in Snomen Kuvalehti (Illustrierte
Zeitung Finnlands) abgebildet sind.

Die Karsikot, Hurrikkaiset und Patsaat scheinen doch, nach
dem Vorgesagten zu schließen, säst denselben Zweck zu haben,
da sie alle Denkzcichen an einen Besuch fremder Orte sind.
Wenn dieses aber so ist, so bezeugt die Häufigkeit der Karsikot
in Savolaks und Karelien, daß die Errichtung solcher Dcnk-
zeichen nicht als eine Nachahmung einer lappischen Sitte
gelten kann, sondern wahrscheinlich in irgend einer Form auch
bei den Finnen eine uralte Sitte ist, vielleicht entsprechend dem
Versetzen der Penaten in dem klassischen Altertum. Darauf
deutet auch eine uns erhaltene geschichtliche Erinnerung. Als
die Russen im Jahre 1559 bei der schwedischen Regierung
über die Kolonisation der Umgegenden des Oulujärvi-Secs
(im nördlichen Finnland) sich beklagten, die sie als russisches
Gebiet betrachteten, erzählten sie u. a., daß die Kolonisten
bei ihrer Ankunft in dem Dorfe Kuritkin ausgeschnittene Bild
säulen — tlloros utskärne keleter — auf den Plätzen

errichteten, wo sie ihre Höfe gründen wollten.
Es ist natürlich, daß die künstlichen Götzenbilder der

Finnen, insofern sie überhaupt existierten, schon frühzeitig zer
stört wurden durch die Verbreitung des Christentums; dagegen
war cs nicht so leicht, diese gelegentlich vorkommende Sitte
zu vernichten, von welcher oben geredet ist. Doch haben sich
einige Überlieferungen auch von häuslichen Götzenbildern er
halten. In der Zeitung Viipurin Sanan Saattajat (Bot
schafter Wiburgs), 1834, steht ein Aufsatz über die Bekehrung
der Karelier, wo einige seltsame Nachrichten über das Heiden
tum dieses Volkes ohne Quellenangaben erzählt werden,
u. a., daß sie zu Hause aus Holz geschnittene Götzenbilder
hatten, in den Wäldern aber geräumige Opferstätten mit
einem großen Stein in der Mitte, zu welchen sie kriechend
ihre Opfer brachten, und dann mit dem Blut der Opfer die
Bilder ihrer Abgötter beschmierten. In Töysä (Kirchspiel

im südlichen Ostrobotnien) spricht mau noch von dem Ab
gott Tohnis. Dieser stand bei dem Hof Tohni auf einem
steinernen Hügel, Kreuzhügcl genannt, wurde aber vor
mehr als hundert Jahren von dem Voigt des Distriktes Lapua
zerstört. Als der Hügel später weggeräumt wurde, fand
man noch den hinteren Teil des Bildes und darin eine
silberne Münze, wie auch auf dem Boden des Hügels kleine
Kreuze und Fingerringe.

Es ist schwer zu bestimmen, welche von den beschriebenen
Volkssitten älter ist, die Errichtung von Karsikot oder die von
Bildsäulen. Die erste ist einfacher und die Karsikot, welche
die Aufmerksamkeit der Priester weniger erweckten, konnten
sich deswegen in der Sitte des Volkes bis auf unsre Zeit
erhalten, ebenso auch die Opserbäume, die man noch an
vielen Orten im mittleren und östlichen Finnland trifft. In
Wiitasaari (Kirchspiel im mittleren Finnland) soll sich sogar
ein Opferbaum befinden mit ausgeschnittenen Götzenbildern
an der Seite, — vielleicht solche der menschlichen Figur ähn
liche Bilder, die man nach M. A. Castro« in sehr alten
Bäumen in den nördlichen Teilen Finnlands gefunden hat.

Einen andern Zweck mag das Karsikko haben, das man
für den Gestorbenen macht, wenn man die Leiche in die
Kirche Bringt. 0 In der Zeitung Sanoroia Tarusta (Nach
richten von Abo), 1861, erzählt ein Reisender, daß er auf
dem Wege von Wiburg nach Friedrichshamu eine große
Birke mit zahlreichen Kreuzen, mit Namen und mit Todes
jahren beschriebenen Brettchen gesehen habe. Sie wurde
Krcuzbirke genannt und man gab an, sie verhindere den Ge
storbenen, das Haus wieder zu besuchen. Man erklärt näm
lich, der Tote bleibe stehen, um seinen Namen auf dem
Brette zu betrachten, dabei sieht er aber das Kreuz und muß
deswegen nun zurückkehren. Zu demselben Zwecke soll man
auch anderswo in der Provinz Wiburg Kreuze an den
Bäumen und Steinen halbwegs zwischen dem Haus und der
Kirche anbringen. Daraus ergiebt sich wahrscheinlich als
Zweck des Karsikko des Gestorbenen, diesem das Spuken im
Hause zu verwehren.
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Wiewohl schon so viel über Nephrit und die Nephrit
srage geschrieben wurde, glaube ich doch, daß die Mitteilung
meiner Erfahrungen in dieser Beziehung nicht unwillkommen
sein wird, da ich Nephrit sowohl in bearbeitetem, wie in
rohem Zustande in manchen Gegenden gefunden, in denen
er, soweit mir bekannt, vorher von keinem andern Reisenden
beobachtet wurde. Nach meinem Erachten ist cs auch
ganz sicher, daß die «leisten von mir gesehenen und
gesammelten Stücke auch aus der Gegend, in der
ich sie antraf, stammen. Denn die bei weitem größte
Zahl der aus Nephrit gefertigten Schmuckgegen
stände und Gerätschaften zeigte genau denselben
Charakter, wie die andern in der betreffenden
Gegend gebrauchten Steingeräte.

Auf meiner in den Jahren 1881 bis 1883 für das
Völkerkunde-Museum in Berlin unternommenen Sannnel-
reise in Alaska erwarb ich auf der Cap Princc os Wales-
Halbinsel, sowie am Kotzcbucsunde gegen 80 Gegenstände
aus Nephrit, deren Farbe zwischen Weiß und Dunkelgrün
wechselt. Auch ein eigentümliches, braun und grün gestreiftes
Stück habe ich dort gesehen, aber leider nicht in meinen Besitz
bringen können. Die braunen Streifen in diesem Stücke
schienen mir aus einem andern eingesprengten Mineral zu sein.

Die dort erworbenen Gegenstände bestehen aus Äxten,
Meißeln, halbmondförmigen Messern (von den Eskimo
frauen zum Abziehen der Felle, sowie zum Zerlegen der
Fische gebraucht), kleinen scharfen, scheerenförmig geschliffenen
Messern (zur Anfertigung von allerlei Holz- und Knochen-
geräten verwendet) und schließlich einem großen, breiten
Dolche mit tiefer Blntrinne an der einen Seite. Ferner
befinden sich darunter noch eine Reihe von Bohrern und
Hämmern, zu welchen letzteren man in der Regel Steine
von heller, weißer oder grauer Farbe wählt; Perlen, zwei
bis drei Zoll lange, ovale Knöpfe (unsern Manschctten-
knöpfcn ähnlich), welche den Eskimos als Lippenschmuck
dienen, indem sie dieselben in die durchbohrten Mundwinkel
einknöpfen, und endlich stabförmige Amulette, die an einer
Schnur um den Hals getragen oder am Gurte befestigt
werden.

Auf wiederholtes Befragen, woher die Eingeborenen den
Nephrit hätten, erklärten die Eskimos einstimmig, daß er
von einem hohen Berge herstamme, welcher an dem in den
Kotzebuesund mündenden Kowak-Fluß liege. Ein Führer,
der bereits längere Zeit bei mir war, erbot sich sogar, mich
dorthin zu geleiten; doch, da wir uns mitten im Winter
befanden und unter den dortigen Bewohnern Hungersnot


